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wie der eigentliche

Der Kolorado-
Käfer, der auf dem
„Hohenwedel" bei
Stade aufgefun¬
den wurde, hat
sich bereits über
eine Strecke von
mehreren Hektar
verbreitet und das
Land verwüstet.
Die Vernichtungs¬
arbeit wurde von
sämtlichen städti¬

schen Arbeitern
fortgesetzt. Zwei¬
hundert Mann

Militär hatte der
^Regierungspräsi¬
dent vom Gene-
ralkommando des
9. Armeekorps

zur Hilfe verlangt
und es wurden
sogleich die Mann¬
schaften des3. Ba¬
taillons des Re¬
giments Bremen
Nr. 75 auf die Fel¬
der beordert. Die
Fundstellen sind
Herd mit Benzol■‘l‘f Hvy. vvv nyvmuujv miv 'vvmqw*

Ä rUcn gegraben worden. Wie energisch der
%[i!C ^imtückischen Schädling geführt wird,

kt .kifftij(j.. e' bci& bisher über 50000 Kilogramm
■lHo^ fÖfer■n,oti)en  sind. Unser heutiges Bild zeigt

il) fe den verschiedensten Stadien seiner Ent-
3, 4) Larve, (5) Puppe.

er Teil.
^275. II . Ang.

p 1"Uufii Wiesbaden, den 13. Juni 1914.
\  t1). , ûr  Überwachung von Theatern und

2estestt̂nlungsräumen hat bei ihren Bcsichti-
f j 9§rciu'n Ö°^ ^ie Türen einer großen Zahl vonJ b lif ^ Sji.^ n mit Kantenriegeln beschlagen sind.

bie ß! "" Falle einer Panik sich nicht leicht
-i itttb s,Wendige Ausgangsbreite sodann nicht
| le i» s ™ öie Saalbcsucher Lebensgefahr be-

Abs. 4 der Polizeiverordnung vom
dm?I ^ lich verboten.

',eJÛQliten ß ergebenst, die mit der Abnahme
H'», tz.^ erz , . t̂rauten Personen auf diese Bestiin-

^ sie m n n̂weisen und ihnen zur Pflicht zu
^ ^ Augenmerk auf die Türbeschläge rich-

tö  Schubriegel ausnahmslos beanstan-

^ AL °°°n Besi
... Besitzern öffentlicher Versamm-

- En̂ etwa vorhandene Kanten- und
Saaltüren umgehend zu entfernen

die das schnelle
einzigen Griff er-

>, , ,̂ug  w Vorschrift, die zur Sicher-
v y»,̂ ffeh°„ " "̂ngänglich notwendig ist, kann um-
sitsj,^ 'norden , als die aufzuwcndenden Ko-

l «I \W  55en/ 0l8sf lÖUn9dieser Vorsch,

sielVC*4nLnV-
f''N§q!' svenn f "̂ nflsamer Schutz gegen leichte Ent.) . ^ Ile no <? üCa. . ' c . m • rr \ .

daß die Dekorationsstücke der
ober  nur einmal nach ihrer An-

Die Imprägnierung ist jedoch

y

1̂ dti,/ ’f'Üciuf̂ beS  öfteren wiederholt wird.
leichtes. , en kühnen während einer

i . Feuer entsteht rmd bereits ein klei
VL ' °rsu? und folgenschw— .

’a,|ion die Bühne

ksicht„ oU erneuern.

Da
schau¬

ere Panik hervorzu-
si'l>rix""sion siFstM, die Bühnenbesitzer anzuhalten,

Cfttn Älter. ^ drennbarer Vorhänge und Deko-"ber!̂ ./ oU erneupi-n*v|| **ylC <r f vi *VVil,
| f ent 9eg eilu et  das Veranlaßte sehe ich binnen
' . ' Der Regierungspräsident.S s«„

8‘
mx ß:  gez . v. Gizycki.
^ndrat m Weilburg.

1914.^sieheim Weilburg, den 16. Jrili l
^eitx..°dZ .fet  Verfügung erhalten die Ortspa

d zur Kenntnisnahmeund umge
d'iung wegen Beseitigung der Kan

ten- rmd Schubriegel von den Saaltüren der in den Ge-
meinden vorharrdcnen Versammlungsräume pp.

Auch die wiederholte Imprägnierung der Bühireirde-
korationsstücke ist zu veranlassen.

Für den Fall etwaiger Weigerung oder Säumigkeit
von Saalbesitzcrn ist die Anwendung der gesetzlichen
Zwangsbefugnisse(§ 132 des Landesverwaltungsgcsetzes
vom 30. Juli 1883) irr Aussicht zu stellen und erforder¬
lichenfalls zur Durchführung zu bringen.

Bericht über die Erledigung bis zum 1. Scpteinbcr
ds. Js . Der Königliche Landrat.

I . V. : Herz,  Kreisdeputierter.
II . 4617. Weilburg, den 20. Juli 1914.

An die Herren Bürgermeister.
Nach einer Mitteilung des Herrn Oberlandcsgerichts-

präsidentcn zu Frankfurt a. M. hat der Königliche Ober¬
landesgerichtsrat Sayn zu Frankfurt a. M. eine umfassende
Darstellung des Nassauischen Prioatrechtes in seiner Geltung
seit dein 1. Januar 1900 bearbeitet. Das Manuskript
liegt druckfertig vor. Es wird bei Liinbarth in Wiesbaden
erscheinen. Als Preis für das gebundene Exemplar (etwa
18 Druckbogen) sind 7,50 Mk. in Aussicht genommen.
Die Schrift enthält außer einer eingehenden, auf quellen¬
mäßiger Forschung in den Nassauischen Ministerialakten,
Gesetzen und Gerichtsentscheidungen beruhenden Darstellung
des Nassauischen Liegcnschaftsrechts und ehelichen Güter¬
und Erbrechts (Leibzuchtsrechts) u. a. da§ jetzt geltende
Recht hinsichtlich der juristischen Personen, der Gesindever¬
hältnisse, des Nachbarrcchts(Heufahrten usw.), der religi¬
ösen Erziehung der Kinder usw. und ist bestimmt, das ver¬
altete Werk von Bertram zu ersetzen, dessen Neubearbeitung
sich schon längst als ein vielfach empfundenes Bedürfnis
hcrausgestellt hat.

Ick empfehle die Anschaffrmg des Werkes zum Dienst¬
gebrauch. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V. : Herz,  Kreisdeputierter.

I. 3929. Weilburg, den 20. Juli 1914.
Betr. jlieuwahl zum Synagogenrat.

An die Herren Bürgermeister der Gemeinden Weil¬
burg, Runkel, Schadeck, Villmar, Schupbach, Löhnberg, Weyer

und Reichenborn.
Nachdem gegen das ausgelegte Verzeichnis der Vor¬

steher und Vorstehergehilfen Einwendungen nicht erhoben
worden sind, ersuche ich, die in der Gemeinde wohnhaften
Kultusvorsteher und Vorstehergehilfen der israelitischen
Kultusgemeinde aufzufordern, nach Maßgabe der pos. 2
der Verordnung der Königlichen Regierung vom 16. Mai
1871 (Reg. Amtsbl. Nr. 21) ein Mitglied zum Synagogen¬
rat der israelitischen Kultusgemeinden des ehemaligen Her¬
zogtums Nassau für das ausscheidende Mitglied, Kauf¬
mann David Drcyfus in Weilburg, zu wählen und die
Stinnnzettel binnen acht Tagen hierher einzusenden. Auf
dem Stimmzettel muß angegeben sein, ob der Abstimmende
Vorsteher oder Vorstehergehilsc ist.

Zur Vermeidung der Wiederholung der Wahl wegen
nicht genügender Stimmenzahl dürfte es sich empfehlen,
die Wahl auf den Vorsteher der hiesigen Kultusgemeinde,
Nathan Reifenberg zu lenken, welcher zur Annahme des
Amtes geeignet und bereit ist.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Herz,  Kreisdeputierter.

Nichtamtlicher Teil.
Der Kaiser und seine„Stammkneipen".
Auch seine Stammkneipen hat der Kaiser gehabt, wenn

er, wie bekannt, auch nie ein großer Freund von alkoholischen
Getränken gewesen ist. Daß er aber überhaupt kaum die
Lippen mit Wein oder Bier genetzt hat, wie vielfach be¬
hauptet wird, ist nicht zutreffend, er würde sonst nicht bald
nach seinem Regierungsantritt die Bierabende im Berliner
Schloß eingerichtet haben, die später wohl etwas in den
Hintergrund getreten, aber auch heute noch nicht erloschen
sind, denn der Monarch liebt einen soliden Skat. Das Ge¬
tränk des Kaisers sind freilich zumeist Apfelwein und ähn¬
liche Erfrischungen. Immerhin ist bas Bier aus der
Brauerei seines fürstlichen Freundes auch heute noch unter
dem Namen T̂afelgetränk Seiner Majestät des Kaisers"
angeboten.

Als Bonner Student hat der junge Prinz Wilhelm auch
seinen Platz am Prinzentische in der Stammkneipe der
dortigen Korps-Studenten gehabt. Manchem Kommers,
manchem Ausflug hat er beigewohnt, ebenso 1878 dem
rheinischen Karneval. Als alter Herr präsidierte er einem
Jubiläums-Kommers der Bonner Borussen und ernannte
für den betreffenden Abend seinen ältesten Sohn, den Kron¬
prinzen, der nun allerdings gar kein Gambrinusfreund ist,
mit gutem Humor zum Fuchsmajor. . , __

Dieser ersten Kneipe beim Hähnchenwirt in Bonn folgte
im Winter 1888 eine zweite im heute nicht mehr existierenden
Klostcrkellcr in der nördlichen Friedrichstraße in Berlin gegen¬
über der Kaserne des zweiten Garderegimentes, das zu der
Brigade des Prinzen gehörte. In diesem Restaurant, das
zu den ersten„echten" Lokalen an der Spree gehörte, traf
sich der Prinz Wilhelm zwei- bis dreimal wöchenilich beim
Münchener Bier ; er hatte sein bestimmtes Deckelglas, das
er ein paar Male bei jeder Zusammenkunft füllen ließ.

Mit der Thronbesteigunghatte dann diese Zeit ein
Ende, aber neuerdings hat der Monarch wieder eine Art
von Stammkneipe, die ihm selbst gehört. Es ist das auf
feine Kosten errichtete Restaurant bei der historischen Mühle
im Park von Sanssouci, das er billig verpachtet hat, wobei
er dem Wirt die Verpflichtung auferlegte, auf ausge¬
zeichneten Kaffee zu sehen. Hier trinkt der Kaiser nicht
allein eine Taffe Mokka, sondern frühstückt auch, wenn er
in seiner Hosküche keinen großen Apparat in Szene
setzen will.

Große Bierfreunde sind die Hohenzollern mit Aus¬
nahme des strengen Soldatenkönigs, des ersten Friedrich
Wilhelm(1712—1740), alle nicht gewesen. Dem ging sein
Steinkrug Bernauer Bier, das etwa dem heutigen Kulm-
bacher ent spricht, über alles.

Politische Rundschau.
: Wirtschaftliche Folgen der politischen Ungewitzhell.

Unser Wirtschaftsleben kann alles ertragen, nur nicht
die Ungewißheit. Als seiner Zeit der Boerenkrieg begann,
begrüßten ihn die Börsen mit einer Hausse, denn sie sagten,
hat der Krieg angefangen, mutz er auch einmal saufhören.
Die Schwüle und politische Hochspannung, die seil der Er¬
mordung des Erzherzog-Thronfolgers von Österreich-Ungarn
über Europa schweben, haben einen unerträglichen Zustand
der Ungewißheit geschaffen, der gewaltige Werte, nicht zum
wenigsten solche deutschen Nationalvermögens, vernichtet.
Seit dem Ausbruch des Balkankrieges, ja seit der Marokko-
Krise haben wir wiederholt ähnliche Spannungen der allge¬
meinen Nervosität durchlebt. Sie waren oft stärker, als es
bis zum Augenblick die gegenwärtige ist, und sind ohne
Katastrophen vorübergegangen.

Ruhige Besonnenheit ist daher dringend geboten, gemäß
den Worten des zweiten deutschen Reichskanzlers, des Grafen
Caprivt, wir tun unsere Schuldigkeit, „beunruhigen können
wir uns später immer noch". Wie groß der bisher seit dem
Tode des österreichisch-ungarischen Thronfolgers angerichtete
Schaden ist, zeigt ein Blick auf den Kurszettel. Dkit Aus¬
nahme von Deutscher Reichsanleihe, die um 0,80 auf 99,60
Prozent zu steigen vermochte, haben bie Aktien der berühm-
testen Banken und Industrie-Firmen erhebliche Kursverluste
erlitten, gaben Diskontogesellschast 2,38, Deutsche Bank 3,50,
Daimler Motoren 13, Akkumulatorensabrik 18, deutsche
Waffen und Munition 20, Orientbahnen sogar über 21
Prozent nach. Bet dem fortschreitenden Rückgänge läßt sich
garnicht absehen, wie groß die Gesamtverluste einmal seinwerden.

Wlrv wegen dev veschietzung des «3 4" ekwas
getan werden? Biele Blätter fordern mit Rücksicht auf
die Tatsache, daß der von russischen Kosaken beschossene
„Z 4" sich etwa 2 Kilometer von der Grenze entfernt be¬
fand, energische Vorstellungen in Petersburg. Der Erfolg
würde eine Erklärung der russischen Behörden sein, daß die
Kosaken die Entfernung irrtümlich abgeschätzt hätten, daß
der Vorfall sehr bedauert werde usw. Zwei Kilometer sind
allerdings eine Entfernung, die nicht leicht zu unterschätzen
ist, aber Rußland wird selbstverständlich nicht zugeven
können, daß seine Kosaken mutwillig geschoffen haben. An
dem berüchtigten Schießerlaß wird sich also vorläufig nichtsändern.

Nebenbeschäftigung von Beamten. Die Gelegenheit
zur Nebenbeschäftigung ist für den Beamten nicht gering.
Man hat Verwaltungsposten bei Einkaufs- und Konsumge¬
nossenschaften und Bauunternehmungen, schriftstellerische Be¬
tätigung auf fachlichen Gebieten, ebenso redaktionelle Posten.
Für jede Art Nebenbeschäftigung, mit denen eine fort¬
laufende Vergütung verbunden ist, braucht der Beamte die
Genehmigung seiner Vorgesetzten Behörde. Seine Ange¬
hörigen dagegen bedürfen° diese Genehmigung nicht.
Die"Ehefrau des Beamten kann also, wenn sie will, einen
Laden unterhalten oder sonst einem Gewerbe nachgehen.
Hängt nun also der Gewerbebetrieb des Beamten von der
die Genehmigung ab, so ist doch bie Landwirtschaft nicht
als Gewerbe anzusehen. Von Wichtigkeit ist diese Vorschrift
für den Landbriefträger, der sich in seiner freien Zeit ge¬
wöhnlich gern mit der Landwirtschaft zu befassen pflegt.

Albanien. Auf Griechenland haben die geräuschlosen^
aber unzweideutigen Maßnahmen Italiens anscheinend
den erwünschten Eindruck gemacht. Die Epiroten haben
nicht nur ihren weiteren Vormarsch über Valona hinaus
eingestellt, sondern sollen auch bereit sein, die zwischen
ihren Führern und den Vertretern der Internationalen
Kontrollkommission auf Korfu getroffene Vereinbarung anzu¬
nehmen. Danach hätten die Epiroten alle von ihnen neuer¬
dings eroberten Orte Südalbaniens, die von den Groß¬
mächten dem Fürsten Wilhelm zugesprochen waren, wiedev
herauszriLeben. Im Widerspruch dazu steht freilich die



andere Meldung , daß ein bekannter griechischer Agitator im
Priestergewandc in Koritza einen Festgottesdienst abhielt , in
dem er die Befreiung der Stadt vom albanischen Joche ver«
herrlichte. _ __

Präsident PomrarM in Petertzdurg.
!- Präsident Poincaree begab sich am Dienstag mittckgS
von der Sommerrestdenz Peterhof nach dem nahen Peters.
Lurg zur Besichtigung der Stadt . Er wurde bei seiner An-
kunft von dem Oberbürgermeister und mehreren Stadträten
begrüßt , die Salz und Brot auf einer Silberschüfiel über¬
reichten . Darauf begab sich Herr Poincaree zur Festungs-
Kathedrale , um am Sarge des Zaren Alexander 8., des
Mitbegründers der Allianz , einen Kranz niederzuleyen.
Später empfing er die Spitzen der ftanzöstschen Kolonie
ssowie eine Deputation französischer Bürger aus anderen
Städten Rußlands . In den Prachträumen des Winter¬
palais wurde dem Präsidenten das diplomatische Korps vor¬
gestellt.

Später wohnte der Präsident der Grundsteinlegung
einer Halle im französischen Hospital bei . Abends nahm
Herr Poincaree an einem Festmahl auf der französischen
Botschaft teil , während sich die übrigen französischen Gäste
und Offiziere zu einer festlichen Veranstaltung im prächtig
geschmückten Rathaus vereinigten . Dabei wurde jedem
Gaste ein emaillierter silberner Trinkbecher russischer Arbeit
als Geschenk überreicht . Der heutige Mittwoch ist einer
Parade in Sarskoje Selo gewidmet , abends findet Gala¬
vorstellung des Ballets im Theater von Krasnoje Selo statt.
Die Abreise erfolgt über Kopenhagen , wo dem dänischen
Hofe ein zweitägiger Besuch abgestattet wird.

Der Ministerpräsident Viviani hatte eine einstündige
Unterredung mit dem Minister des Auswärtigen Sasonow.
Der Zar verlieh Herrn Viviani , der aus demokratischer Re¬
putation einen Orden sich verbeten hatte , sein Bildnis . Die
übrigen französischen Herren und der Botschafter Palaologue
erhielten hohe Ordensauszeichnungen . Es überrascht , daß auch
der Pariser Botschafter Rußlands , Herr v. Jswolsky , der
große Deutschenhasser , in Petersburg weilt . Sasonow hatte
eine längere Besprechung mit Jswolsky , der in Begleitung
des Marineattachees Grafen Jgnatiew in Petersburg weilt.
Man spricht von bevorstehenden wichtigen Beratungen^
an denen auch der Botschafter in Berlin Swerbejew teil®*
nehmen wird.

Oer Eindruck der Peterhofer Trinksprüche . Bon>
halbamtlicher Berliner Stelle wird bemerkt : Auf konkrete!
Fragen der internationalen Politik gehen die Trinksprüche!
nicht ein. Absichtlich scheint man bestrebt gewesen zu seim
keine neuen politischen Momente in die öffentliche Diskussion!
der gegenwärtigen europäischen Lage zu tragen , was ange -!
sichts der jetzigen allgemeinen Spannung nur angenehm be¬
rühren kann . Die Zurückhaltung , die insbesondere die
Worte des Zaren auszeichnet , kann nur geeignet sein, die
allzu pessimistischen Auffassungen über bevorstehende inter¬
nationale Verwickelungen als ungerechtfertigt erscheinen
zu lassen.

Oesterreich und Serbien.
Oer diplomatische Schritt Oesterreichs in Belgrad

wird in den allernächsten Tagen erfolgen . Serbien wird
auf Grund der Ergebnisse der amtlichen Untersuchung auf¬
gefordert werden , sofort auf serbischem Boden das Unter-
juchungsergebnis von Sarajewo zu vervollständigen , und
im Königreich Serbien unbedingt alle Vorkehrungen zur
Unterdrückung von Vereinigungen zu treffen , die groß-
serbische Ziele verfolgen und ihr Agitationsgebiet nach Efftcr-
reich erstrecken. Die Veröffentlichung der Sarajewoer Unter-
iuchungsergebnisse wird am morgigen Donnerstag erwartet.
Der gemeinsame Minister des Auswärtigen Graf Berchtold
hat bei seiner Dienstag -Audienz in Ischl das Einzelne
darüber mitgeteilt und die Genehmigung des Kaisers einge¬
holt , die Im Text feststehende Note , nachdem der Nachweis
ihrer Berechtigung völlig erbracht ist, zu überreichen . Die
Note wird bei aller Höflichkeit in der Form die Forderungen
Österreichs in sehr bestimmter Weise aufstellen.

Oer Vorwurf der Saumseligkeit , den man Österreich
in der Verfolgung der Sarajewoer Verbrecher gemacht hat,
ist grundlos . Die Untersuchung förderte täglich neue Tat¬
sachen zu Tage und war im Handumdrehen nicht zu er¬
ledigen . Bevor das volle Unterfuchungsergebnis nicht vor¬
lag , konnte die österreichisch-ungarische Negierung jedoch
über die in Belgrad zu treffenden Maßnahmen keine Ent-
scheidung treffen . Das Aktionsprogramm der leitenden
Staatsmänner Habsburgs mußte auch erst den Regierungen
der beiden Verbündeten Mächte zur Kenntnisnahme und
Beurteilung vorgelegt werden . Das alles ist mit äußerster
Beschleunigung geschehen; angesichts der hohen Bedeutung

Irrende Herzen.
Roman von Rein hold Ortmann.

681 (Nachdruck verboten .)
„Ein Erschöpfungszustand wie der seinige spottet aller

ärztlichen Kunst . Ob eine Krankheit des Gehirns oder lang
andauernde Entbehrungen oder vielleicht auch — wie gewisse
Anzeichen mich vermuten lassen — eine hochgradige Alkohol-
vergiftung diese Erschöpfung herbeigeführt haben, vermag ich,
wie gesagt, nach oberflächlicher Untersuchung nicht festzustellen.
Jedenfalls ist es am geratensten , sich jeglichen Eingriffs zu
enthalten . Die größte Wohltat , die man dem Unglücklichen
noch gewähren kann, ist die, ihni sanftes , unbewußtes Hin¬
überschlummern zu vergönnen ."

„Und man kann nichts zu seiner Wartung tun — kann
keinen Versuch machen, ihn zu retten ?"

Der Arzt zuckte niit den Achseln.
„Ich habe Ihnen denjenigen Vorschlag gemacht, welchen

die Menschlichkeit mir eingibt . Alle stimulierenden Mittel , die
ich dem Leidenden einflößen könnte, eine bloße Umbettung
oder gar der Transport an einen anderen Ort würden ihn
wahrscheinlich aus seiner wohltätigen Ohnmacht wecken und
neue, vielleicht sehr qualvolle Delirien zur Folge haben.
Wenn Sie jedoch darauf bestehen, daß wir versuchen —"

„Nein , nein, " unterbrach ihn Marie hastig, „nur nicht
diese fürchterlichen Fantasien ! — Aber meine Lage, Herr Doktor,
ist eine überaus peinliche. Der Kranke ist mir fast ein
Fremder , ich kenne seine Verhältnisse nicht, und wenn er
nun in meiner Behausung stirbt , so bin ich vollkommen
ratlos , denn ich stehe eben ganz allein ."

„Hat denn der Patient gar keine Angehörigen , welche
man benachrichtigen könnte?"

„Ich weiß es nicht ; aber ich glaube kaum, daß ihm hier
Verwandte leben. Er führte meines Wissens stets ein sehr
stilles und eingczogcnes Dasein !"

Der Arzt wiegte bedenklich den Kopf.

der nt Belgrad zu 'unternehmenden Schritte wäre jede
Übereilung ein Verbrechen gewesen. Von dem Ernst dee
Lage und der Möglichkeit kriegerischer Verwickelungen
zwischen Österreich-Ungarn und Serbien legt die Tatsache
Zeugnis ab, daß der ungarische Ministerpräsident Graf
Tisza schon tagelang in Wien weilt , daß der gemeinsame
Kriegsminister Ritter v. Krobatin seinen Urlaub in Wien
verbringt , der Generalstabschef Konrad v. Hötzendorff seinen
Tiroler Sommerurlaub unterbrach um an dem maßgebenden
Wiener Ministerrate teilzunehmen , und auch der Finanz¬
minister und der Minister des Innern aus schnellstem Wege
nach Wien eilten . Die österreichische Note soll Serbiens
Antwort innerhalb 24 Stunden verlangen.

Der Prozeß gegen Frau Caillaux-
Bitters Reue . — «Diese Revolver gehen von selbst los ."
— Der deutsche Kaiser im Pariser Klatsch. — Was die

Zeugen sagen.
Es war die erste Überraschung im Caillaux -Prozeß , als

die Angeklagte unter krampfhaftem Schluchzen ausrief : „ 2ch
bereue es aufs tiefste , Calmette getötet zu haben!
Ich bereue es mein Leben lang ! Ich hätte alles andere
dem Unglück vorgezogen , das ich angerichtet habe !" Dieser
Verzweiflungsschrei rückt uns die Angeklagte menschlich
näher , gleichzeitig aber verschwindet die Pose der rächenden
Frau , die in der Sorge um den geliebten Gatten seinen
politischen Gegner mit der Revolverkugel aus dem Wege schafft.
Frau Caillaux will nichts mehr von dem stolzen Gebäude
retten, das ihre allzu eifrigen Anhänger auf sandigem Grund
rrrichieten , sie bangt jetzt nur für sich selbst und hastig
kommen die Worte , die sie entlasten und entschuldigen sollen.
Der logische Zusammenhang fehlt , wenn sie soeben ihrer
Reue Ausdruck gibt und gleich darauf sagt : „Ich habe Cal¬
mette ja garntcht erschießen wollen , ich schoß nur auf den
Fußboden , — ach, es ist schrecklich, diese Revolver gehen von
selbst los ." Und wenn sie dabei „Helas I" stöhnt und
die Arme gen Himmel wirft , so ist das eine Szene , die man
dem französischen Theaterblut zugute halten mutz, das überall
durchbricht.

Dann sprudeln die Sätze , die dartun sollen, mit welchen
Mitteln man ihren Gatten , den Minister , zu stellen und zu
fangen beabsichtigte . Politische Schlagworte spricht der
kleine Mund der Frau mst den runden Vogelaugen aus-
politische Programme und Ereignisse wirft sie durchein,
ander , daß die ernsthaften Politiker ein leises Lächeln nicht
unterdrücken können . Selbst der Deutsche Kaiser mutz
herhalken ! Hat man nicht in den Salons erzählt, der
Deutsche Kaiser habe ihr zur Hochzeit mit Caillaux eine
goldene Krone im Werte von 750000 Francs geschenkt? !
Man wollte den Verhaßten als Deutschenfreund verlästern,
der die Republik an den gefürchteten Imperator jenseits der
Vogesen verraten wollte , — Tatsache , der Minister sollte ja
auch mit der Berliner Börse unter einer Decke stecken! 138
Artikel hat Calmette gegen Caillaux geschrieben!

Ihr irrer Blick fliegt über die Gesichter der Geschwo¬
renen . Keine Wirkung ? Mit unbeweglichen Mienen hört
man ihr zu. Run kommt sie auf das intime Gebiet zu
sprechen . Wie geschickt Calmette die Liebe Caillaux ' „zur
anderen ", zur ersten Frau , in seinen politischen Briefen
angebracht hat . Wollte er sie, die rechtmäßige Gattin , gar
treffen ? Das war zu viel . Und hat Jo nicht selbst unter
Toben und Fluchen gesagt : „Man muß diesem Calmette
den Schädel einschlagen ?" Dann kam das Schlimmste : es
hieß , Calmette wolle auch ihre , Frau Caillaux ' , Briefe ver¬
öffentlichen . Der Revolver knallte . Aber wiederum ist es
typisch für die Reue uud für die Angst der Frau : „Ich
hätte doch vorgezogen , daß die Briefe veröffentlicht worden
wären , als daß —" Sie beendet den Satz nicht und bricht
in Schluchzen aus . über den schwerwiegenden Punkt , ob
das Verbrechen mit ihrem Gatten besprochen wurde , sagt sie
einstweilen nichts . Das soll ja auch Aufgabe der Unter¬
suchung sein, der ehemalige Finanzminister Frankreichs steht
ja auf der Zengenliste . Noch einige konfuse Bemerkungen
über den halben Dämmerzustand , in dem sie sich befunden,
als sie das Attentat aussührte , wobei für den Psychiater ein
geradezu verblüffendes Wort fällt : „Wie erschrak ich, als
mir im Vorzimmer der , Figaro "-Redaktion gemeldet wurde:
Herr Calmetie läßt bitten ", — dann ist die Vernehmung der
Frau Caillaux beendet.

Höflich, sehr höflich tritt der Gerichtspräsident Albanel
Frau Caillaux gegenüber . „Wollen Sie mir , Madame , ge¬
statten , eine kleine Frage an Sie zu richten ." Nicht ganz
mit Unrecht erklärt der „Figaro ", dessen Direktor bekannt¬
lich Calmette war , daß ein solcher Ton selbst in Frankreich,
wo auch in den Gerichtssälen der Höflichkeit ihr Recht wird,
nicht gehört ward . Die Poiizeibeamten , die als erste
Zeugen vernonimen wurden , erklärten , ihnen sei von der

„Hum , dann ist es doch vielleicht besser, wenn ich feilte
schleunige Ueberführung nach der Charits veranlasse . Es
ist zwar eine Grausamkeit gcgett den Aermsten ; aber da
er ohnedies hoffnungslos verloren ist, muß die Rücksicht aus
Sie doch wohl allem anderen Vorgehen."

In begreiflicher Furcht vor den Folgen dieses entsetzlichen
Abenteuers ' fühlte sich Marie gedrängt , ihm ihre Zustimmung
zu seinem' letzten Vorschläge auszusprechen ; da aber fiel ihr
Blick zufällig auf das kleine unscheinbare Bild vor dem
Spiegel , auf das himmlisch milde Antlitz der Maria ini
Roscnhag . Und sie dachte daran , daß jener Unselige in
seinen tvilden Fantasien die gnadenreiche Gottesmutter für ihr
eigenes Abbild gehalten , — daß er in seiner höchsten Ver¬
zweiflung , in seiner letzten, furchtbaren Not zu ihr geflüchtet
war im Vertrauen aus ihre Barmherzigkeit und Güte . —
Nein , was auch immer über sie kommen mochte, sie hatte nicht
die Kraft , dies Vertrauen zu täuschen und den Sterbenden
von ihrer Schwelle zu jagen . —

„Ich danke Ihnen , Herr Doktor, " sagte sie, „aber ich
möchte mir Ruhe und Bequemlichkeit doch nicht durch eine
Grausamkeit gegen den Schwerkranken erkaufen. Lassen wir
ihn iinmerhin hier . Auch wenn das Schlimmste eitttreten
sollte, wird sich für das , was ich zu tun habe, Rat finden lassen."

„Das ist ein hochherziger Entschluß , mein Fräulein , und
ein mutiger zugleichI — Aber Sie dürfen versichert sein, daß
es Jhnett att meinem Beistand nicht sehlett wird . Eine
unabweisbare Pflicht ruft mich leider jetzt an das Schmerzens¬
lager einer Kranket !, die ich nicht int Stich lassen darf , iveil
sie dem Leben vielleicht noch erhalten werden kann . In
längstens zwei Stunden aber bin ich wieder hier, und ich
glaube kaum, daß die Katastrophe schon früher eintreten
wird . — Meine Ratschläge für die Behandlung des Patienten
sind sehr einfach. Sorgen Sie vor allent dafür , daß ihm
volle Ruhe gegönnt wird , daß niemand zu ihm spricht und
daß es in seiner unmittelbaren Umgebung möglichst still her-
geht. Sollte er trotzdem wieder zu sich kommen und von

Absicht des Verbrechens nichts bekannt
war behauptet worden , Frau Caillaux h«
der Pariser Polizei über die möglichen Folg ^
erkundigt.

Die nächsten Zeugen waren Redattem r
stellte des „ Figaro " , die Zeugen D0” ;;
kampf waren . Die Vorgänge im Ziww » - '•
bekannt . Die Angeklagte trat auf den herk'N
feuerte sofort fünf Schliffe auf ^ihn ab ,̂^D
den Redakteuren rief sie zu : „Da es koine
in Frankreich , habe ich mir selbst Recht
dem Augenblick, da Frau Caillaux das M mÄ
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Der Hergang der Mordtat liegt also kl gn0£oL , ,
läßt sich an ihm nichts verschieben. Auch
wie man gesthen hat , geständig . Run konn 0!O :.f t
spiele vor sich gehen ünb  sie

? !tlder Schriftsteller Paul Bourget bet Calmei
hatte Calmette abgeraten , die Frau 0 ^ (, . ^
empfangen , doch wollte Calmette nicht geg ) M
Höflichkeit und Ritterlichkeit verstoßen . ^ {lflr  zu M «Stzff

öffnet : Caillaux , der Gatte der Angeklagten̂ ft .| #|(
richtshof , ihn sofort zu vernehmen , obwoch Mide> : ( tt,
Zeuge in der Liste steht. Und dieser BW -
geben . In der Dienstagsitzung , die «M jM
Aussagen des früheren Finanzministers Hüe rttc t{"
auch das weibliche Publikum starke»
Geschworenen hatten für ihre Gattinnen
halten.
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(? ) Schöffengericht. Der Gastwirt

- - ~ ^ cu; .fl # )!ist auf eine von dem Kaufmann H. von da , flllgetiuira
klage hin , wegen Beleidigung des Letzter
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uuge ijiu , wegen *ueiewiguiig u» Maste »-;' Ad;
Zeugenvernehmung ergab jedoch mchto . J  &
Angeklagten und das Gericht erkannte a gech'^ Ä !i;
und Belastung des Privatklägers "staden ^ ß

1

des Verfahrens . — Eine weitere ^
Privatklägers gegen den Landmann K.
vertagt . ^ Mt«x Bei der Hauptstutenschau des
Pferdezucht -Vereins in Limburg erhielten
lahnkreis folgende Züchter Preise:
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5. oderFür Mutterstuten mit dem 4., p
-taats -Ehreupreise zu 20 Mark : M <mff

Hofen , Heinrich Naß -Steeden , Will ). 0c -> mit"„ „„ A _ ö noch » 7 ...<• ir 'A
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Mutterstuten von 4 — 8 Jahren , noch n\L ttt tA
zuchtpreisen ausgezeichnet . 1. KlaiX

Vereinspreise zu 10 Mark : Wilh
deck, Wilh . Zipp -Waldhausen . ^ ^ Ml ^

s;

Mutterstuten von 4 — 8 Jahren , uffch Fok'X
preisen ausgezeichnet . 2. Klaffe , ^

1. Staatspreise : Gottfried Wilh.
<Mr6pvt Mnk - Mi 'inster 50

8s
2fei

Mark . Slug . Albert Fink -Münster Wj ?!?
2. Vereinspreise zu 10 Mark : « K ff

Heinr . Philipp Stahl -Seelbach , Alex ^ L, ^ tt fl
Für 3— 5jährige Stuten , zum ersten

1. Klasse, schwere Form-
Vereinspreise zu 10 Mark : Phittpp ^ ^

Wilh . Stoll -Hofeit , Wilh . Schmidk -Schaoe > ^

-I-

;;'!i

Dill -Villmar , Joh . Trost -Villinaw ^ ^ tig«
Für 3-

s,

:>. I'4 .. ;i5jährige zum ersten Male tial -
2. Klasse, leichte tgin * jö

1. Staatspreife : Joh . Schäfer -Vrv ^ j
2. Vereinspreise von 10

ävenecr,
Josef Jung 2r -Obertiefenbach , JosoM ^.,schincn"^.A-'

Markst MX
Eschenau . Albert Dienst - Gräveneck,,

bach, Wilh . Müller -Schadeck, ' Josef ^
Peter Josef Fluck - Villmar , Peter I !
Robert Jakob Schneider -Münster . 4. ^ -Fj

Familienpreise : Peter Fink - Aumen ' .JW
, rrv. .. . dtt st. Ai

- (- Der Bund vom „ Weißen Kreuz' - sjch? '
. k Jungmännern , .^ heit

affheit und
n. hal tn Deuscy. ^
ezu verdoppelt
tesonderen 3 ntei ei,ig af>e!kM

wird darauf aufmerksam gemacht, , datz «gstr» ^

' * ' htß

von Jünglingen und  Jungmännern,sci>

seine Mitgliederzahl nahezu verdoppelt ■

ctner Welt sittlicher Schlaffheit und A" .-̂ san̂ st .
Reinheit bewahren wollen , hat tn 800̂^ »

X Postalisches. Im besonderen Inte

schwerden , betreffend Angelegenheiten 1 tzast , jf
bei den Post - und Telegraphenanstallci , \\v

Post -^ Telegraphen ^ dê Fentsprechan ^ ^ B̂ -̂ ,,. ?
neuem zu fantasieren beginnen , so
Tropfen der Medizin ein, zu welcher > ,h
Rezept aufschreibe. Weiter können wir.
quälen , nichts für ihn tun ." . . K

vor
Er verabschiedete sich, und Marie M f,värt̂ stkflÄ
Angst und Aufregung zitternde

um das Medikament in der nächsten Wg
lassen. Nicht mehr aus Furcht vor ^ kst
welcher da mit wächsernem Antlitz ^ g? ist/

" ' bette lag, ' '

baren Umgebung Sorge zu trage ». A sich Kt«

atmend auf ihrem Ruhebette lag, , j»
Vorschrift des Arztes für die größte M > »e >" !.„■(

,,,l Kh cv
fj  ^

zimmer , die Tür desselben wett h" " W K A
Aber sie rvar ttoch nicht dazu gekommen.
lassen, als draußen auf dem Gange g>st.
Schritt vernehmlich tvurde , dessen woh FreUPM »Uh
Erschrecken und Zugleich in namenlos .^ ,, ^ >
ließ. Frau Runge mußte nach ihrer " i j  ststiij
Wohnungstür offen gelassen haben , da HM
gehindert hatte eintreten köliiten-
klopfende Herz gepreßt , stand Man«
ibr Atcin stockte, und ne war .ailßcN ttttg,ihr Atem stockte, und sie war 'mtpeti-^ g ^ . A
Ankömmlings mit der üblichen AufforM ^ st V 51

SlTfiov a mm mit „nS,.^ ^:̂it . j Ifi X;. ^beantworten . Aber als nun mit sE 'stes, Jst -n, Xst
geöffnet wurde , als die Gestalt des.Ma ^ ^ t^

-™«-1 7 ,v ; ge »Li»w
Lippen los und es war , als ob st , Mkst»
Händen entgegeneilen ivollte. Aber °K,ste ch. y

H Ä Mrkttch Her ©« enig
sich der Ausruf „Lothar !" Ivie
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OjuuyvH uuytyvuvuvu tvemvi , r x tiAllU 1 stß I rl)l* ll1
ernstes , bleiches, unbewegliches Gesicht va M gia*1 j

„Guten Tag , Marie !" sagte er, » L«
Stimme klang unsicher und verschlessX ftW e)t Ö1’fy
daß wir uns hier noch eittmal gEst „ z,i ljs: e'KWso lanae ick nur meinem eiaenen Wff, „-liE, .,, >s

"5 *
so lange ich nur meinem eigenen llvu aehoststil,
es gewiß niemals geschchett. Slber u i
der sich meine persönlichen Wünscht
die Teinigen. Ich komme nicht a



^ !>iiir̂ ô Etion zu richten sind. Zu diesen
unter anderem: Tlnzeigen über

s?lll,sNack/ ô 'uenbezeichnung,Vollmachterteilungen,
jr^ufcb J' esuöun3 oder Abholung von Postsendungen,

gg«!.-,.. , euer Postwertzeichen, Wechselstempel-
.» ^ cher Wertzeichen, auf Einführung abge-

^oressen; Anfragen über die Zutässig-
Erhalt 8̂. über den Gang der Posten; Klagen

Aäüe tu ,, Cn ‘5ei' Beamten; Beschwerden über Ver-
| !̂t und Gebührenüberhebung.
>'%(), v Verein Weilburg und Umgegend begeht
Utrechtz" 27- Juli sein̂ 20  jähriges Stiftungsfest.

^ ^ . " Ü kürzlich stattgefundenen Verbands-
cĥ -̂ ^^ kn einfacher Weise begangen.

' — -

W ig vermischte Uachrichte«.
' uuli. Um nicht dienen zu müssen hat

Al Archen einen Streich ausgeübt, der
^^ unc, v ^k)en kommen dürfte. Am Abend vor
l̂ -iviez- ^ um Donnerstag in Betzdorf ftattfaud,
? ^ hW„ //^ Etzd. Ztg." berichtet, ein Glas Essig
Äen ""ander zehn Zigaretten durch die Lunge.
. Ai. .r n rtoR  mtöSe pv  Stbfp C? 1tV111"Uch uiterungstages wiederholte er diese Kur,

0e§ jUn gewünschten Erfolg hatte. Die Herz¬
ick Mannes war derart schlapp, daß er so-

?."»» Militär befreit, eingeschrieben wurde.
>̂ ssiv,, , erzählte, wie er es angefangen hat,
. n h«t, g lauschen, oder ob diese anderweit davon
5;, ber Drückeberger wurde für den
I?1 uisch vorgeladen, für gesund befunden
A -AvsinF' b'bv angesetzt. Außerdeni dürfte ihn

tz. ^ »kg, Z, ^  Strafe erwarten.
•im'f̂ ir^ Qcfoh' • 2ln> Samstag entwich aus dem
litt % 0̂t ft aua rJ11? bet 27 Jahre alte Strafgefangene

M tiv^ tjcipv. i ^ ^ Ucmn, dessen Spezialität es ist, Bieh-
(ß hsDj Qa "Id Tierärzte zu beschwindeln. Der Mann,

s ^ itzrî ûrher̂ einen Selbstmordversuch gemacht
' hat schwarzes Haar und Schnurr-

t«*-,j
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s» % , . . .kJ%tt ^ ase und dicke Lippen.
'« -stern' uuli. Ein aufregender Vorfall ereig
"Id jo i, r ”“5. *m Bockenheimer Sommertheater.
C °»sich plötzlich ein junger Mann einen Revolver
% ^ de » 1,16 Schläfe. Er war sofort tot. Ueber die
ĵ kbet, . lungen Mann zu der Verzweiflungstat
il̂ ubta'9? nichts bekannt.

s|)i[ tttte hn/'.HUli. Auf der Chaussee nach dein Jagd-
ö■io,-nfau . !lĉ gestern abend ein schwerer Auto-

z- 8kahx, ^ "bt. Bei Kilometer 5,1  am sogenann-
!5blick-,! Erjagte die Steuerung eines in voller

k ^/ "los, tu dem sich mehrere Wiesbaden

fi1'¥"

M.

A
ull'fT

",  yfl «* ou » cv," ' “ 3 ' m  vein | iu | mcytttc iujiwuuui.
st D ^ ußlaird befanden und stürzte den Ab-

de',, yn Jahre alte Hotelbesitzer Lanzia
I , ,.9en  lenkte, wurde gegen einen B
'st,5 1̂ ," ütt einen Schädelbruch, der zweite Jn-
^ ^ fct)njp Ve?lte Kaufmann Boleslaw Gordou aus

^ innere Verletzungen davon. Beide Jn-bps' ôtutyuuytu uuuuiu ^u-
c b»lrb/""""üslos dem Krankenhaus zugeführt.

N,ii StR, ^ °llltündig zertrümmert.
S S ’jf “; Juli . Ein schwerer Zusammenstoß
fy, S und zwei Straßenbahnivageu er-

9Jlotifar+ö6-enb liier an der Kreuzung der Al-
Nlk rake- Das Fuhrwerk geriet, als es die

^ras.^ ? °llte, zwischen zwei in voller Fahrt
Scha slluwagen . Die Insassen, der Fuhr-

ü-Ä \ {̂Utbph feine  Frau und sein sechsjähriges
Pjtt/ ldss aus der Droschke herausgeschlcudert.
^ ^ letzt. ^ "e leichter, seine Frau uird das Kind

^ Kutscher Schäfer geriet zwischen das
j M^l. bn Straßenbahnwagen und wurde tot-
sZh'Skivi. 9

l ^ "ll. In einer gemeinsamen Sitzung
l 3 )v ~ ^er  Stadtverordneten wurde gestern
^ kjSsr ^ chn ei d l er aus Dresden durch Land-

S ^ ^ rt. des Regierungspräsidenten in sein

IlT'

Juli.
J'S ^Uuna Auf der Redaktion der „Schwä-

. '>!>, " oUf S " erschienen gestern mittag zwei Frauen
Alk̂ .̂ it k.0*!1 uüein anwesenden, verantwortlichen"!>n U "uecn anwcienoen, veraiuworccccpeu

^ "Stiŝ "u^ peitschen ein, weil er die an einer
^ersa mmluna gegen die Soldatenmiß-

.^ ls/ 'ch bitt° ^, ?ueiner Eigenschaft als Untcriuchuugs-
vVS 5Utftm.f td)/ unch nicht hinauszuweisen, da rch

J ^StuŜ tte ’ctuuÖnicht Folge leisten dürfte."
sie„ĵ u an, als hätte er in einer Sprache ge-

verstand. Eiskalt war es ihr vom
jWpS'>>bev» )W,ben  Körper gerieselt, und sie fühlte

begriff"orust, als Hütten eiserne Krallen nach
\:/k wei/'Mrichter?" wiederholte sie tonlos. „Ver»

!> °It sĵ ucht, was das bedeutet."

Handlungen teilnehmenden Frauen in einem Bericht als
charakterlose Weibsbilder bezeichnet hatte. Der Redakteur
war von dem Ueberfall so überrascht, daß er es unterließ,
den beiden Frauen nachzugehen und ihre Namen feststellen
zu lassen.

— Bekämpfung der Tuberkulose im Kindesalter. Der
Frankfurter Verein für Rekonvaleszenten- Anstalten (Vor¬
sitzender Dr. F. Hallgarten) hat im Juni 1914 seine Tä¬
tigkeit auf den: Gebiete der Krankenfürsorge durch die Er¬
richtung einer kleinen Kinderstation von 10 —12 Betten in
der Heilstätte Ruppertshain erweitert. Die Station ist in:
Parterrestock des Frauenbaues untergebracht. Die Kinder
nehmen an allen therapeutischen Einrichtungen der Anstalt
teil und sind einer gepriiften, durchaus erfahrenen Kinder¬
pflegerin anvertraut. Es sind zur Aufnahine geeignet:
Fieberfreie Kranke mit Skrofulöse und nicht zu weit vor¬
geschrittener aktiver Tuberkulose. —■ Die Kinder tragen
Anstaltskleidung, haben später ganz leichte Beschäftigungs¬
arbeiten durchzuführen und bekonnnen durch Unterricht Ge¬
legenheit, ihre Schulkenntnisse auf dem Laufenden zu er¬
halten. Die ärztliche Behandlung liegt in den Händen des
Chefarztes Dr. Schellenberg. Näheres über Kurküsten re.
zu erfragen bei der Geschäftsstelle des Vereins Frankfurt
a. M., Stiftsstraße 30.

Der veuische Kronprinz als Aussteller auf der
Veulfchen Handmerksschau. Der deutsche Kronprinz will
die im nächsten Jahre in Dresden stattfindende Deutsche
Handwerksschau mit einigen von ihm herruhrenden hand¬
werksmäßigen Erzeugnissen beschicken. Es werden in der
Hauptsache Drechslerarbeiten sein. Auch werden die semer-
zeit vom Kronprinzen hergestellten Manschettenknopfe mit
besonderer Schließvorrichtung nicht fehlen.

„Es geht los ! Kriegl Die Mobilmachung ist da!
So hieß es dieser Tage in dem klemen Anstedlerdorf
Skarlin in Westpreußen. Tatsächlich waren der wehrfahrgen
Mannschaft Einberufungsbefehlezugestellt worden. Aber
das kam so: Der Gemeindevorsteher von Skarlin hatte das
nur im Kriegsfall zu öffnende Paket mit den Mobil¬
machungsbekanntmachungen irrtümlicherweise geöffnet und
diese an allen Ecken und Enden des Dorfes anbringen
lassen. Was zu den Fahnen mußte, machte sich marsch¬
fertig und manch rührende Abschiedsszene sprelte sich ab,
bis schließlich gegen Abend eine telegraphische Rtchtrg-
stellung von zuständiger Stelle, die von dem Vorfall
Kenntnis erhalten hatte, die Trauer in Helle Freude ver¬

Das eleganteste Klno-Thealer Berlins . Me Licht¬
spiele im Mozartsaal", hat den Konkurs angemeldet. Es
heißt, das Theater sei durch die Lustbarkellssteuer ruinrert
worden. Die Konkursmasse ist gleich Null. Den Haupt¬
posten des Schuldenkontos bildet der Mieteausfall. Viel
beiaetragen zum Zusammenbruch des Theaters haben auch
wohl die teuren Eintrittspreise, die das Theater für den
Massenbesuch nicht in Betracht kommen ließen; die Kreise,
auf die das Theater reflektierte, waren dagegen eng ge-
zoaen und blieben zumal in den Sommermonatenganz aus.

Neue Auweiler haben im Königreich Sachsen viel
Schaden angerichtet. In Meißen entwurzelte der Sturm
zahlreiche Bäume, Regenmassen setzten die tieferlregenden
Straßen unter Wasser, und durch Blitzschlag entstanden
mehrere Brände. Ungeheure Wassermassen führten Geröll
auf die Straßen von Meißen nach Dresden und verschütteten
sie stellenweise vollständig. Auch die Bahnkörper wurden
stellenweise unterspült. . „ rr , , . .

Alivi, der „Erfinder" der Schwtndelstrahlen, hat seine
Rolle bis zum letzten Augenblick gespielt. Bevor er mit
seinem Bräutchen, der Tochter des Admirals Fornari, die
Flucht ergriff, nahm er in seinem Labaratorium sämtliche
Apparate auseinander und zerlegte sie, sodaß es den An¬
schein hatte, als habe er sein Geheimnis wahren wollen.
Seine Freunde treten auch jetzt noch mannhaft für ihn ern
und bestreiten, daß der Erfinder der „Ulioi -Strahlen ein

Der scheußliche Lustmord des 27iahr:̂ en Stell¬
machers Paul Beständig an einem4 jährigen Mädchen halt
den Berliner Stadtteil Neukölln noch ständig in Aufregung.
Vor dem Mordhause stehen Gruppen beisammen, d:e erregt
Len Fall besprechen. Der Mordbube hatte die Absicht, noch
ein zweites Kind abzuschlachten und zu verscharren, wurde
aber in den Vorbereitungen gestört. Seine Angabe, nicht
er, sondern sein Freund Werner sei der eigentliche Tater, :st
der alte Trick mit dem großen Unbekannten; der Werner
war nicht aufzufinden. Ein Beweis für die unglaubliche
Roheit des Lustmörders ist die Tatsache, daß er schon nach
dem Morde sich aus einer Gastwirtschaft eine Freundin nach
seiner Wohnung geholt, in der die Leiche der kleinen Warga-

31?an die Ermittelung jenes I
, tHeS 111" e h8 »Madonna im Rosenhag" ...... .. ...
hij 8cib nbet  HM. Seine Spur — seine Spur
v Sefti'n bVär! e§  Schweigen, während dessen sie sich

sahen. Dann da sie augenscheinlich
antworten, s . .I

^ tze? "ach  einem SC
,V* betaue 1,...Mr̂ geheimnisvoÄen Tat von einigem

Verbrechers,
aiis dem

ir>’°■w «v*iQttiiD” fuhr Lothar langsam fort:
(V'Hiei, Uffläxuf, "ach einem Menschen, dessen Zeugnis
Ä*”1 Cedille i!9 geheimnisvollen Tat von einigem

"he be 'r96  Malerin, die sein verdächtiges Ge-
r %S ir,,f^ treffenden Kabinetts beobachtet haben
r p Wsl[)e Ith» ?nt aller Bestimmtheit als den Täter,
'V Etoi J’e Mi . entlastender Momente ließ mich
«MipS 11 Stuf?1 £ Utem  JrAnm befände.
IbAtiv! hchmm "'nngen in den Zeituiigen, aber der
' ,L 0 und alle Nachforschungen der Polizei

Jn%l®>Scv. Stunde aber erschien in meinem
eu Kbe*> -u aus den: Museum. Sie ivar dem

l ’tuStn!a»"i sstl?S h" Straße begegnet^ sie hatte ihn,

^«r ’(j' 'ne  Persönlichkeit ivie seinen Aufenthalt

h»

IT,4'-B«nV1' auf '"^ gerie,  ihn a
e,,ipP^m planlose» Ümherwandern durch1 Pin„  rvi v V ^ UUU  tu UllllCUUUUUtUl UUiU;

S Stunde lang verfolgt, und sie hatte
' S in dieses Haus — in Dein Hans,

\ l%eib Un'p,,{_Uttb sie gab mir aufs neue eine
biej' § § au§

vinpvvvti vc/v | vtyv n v*v. *vj
- '"w nicht länger zweifeln lassen konnte.

' Geister äußeren Erscheinung— eine

daß er kein anderer sei als jener Hildetz, der inich vor Deiner
Tür meuchlerisch überfiel und dem ich unklug genug seine
Freiheit ließ, >veil Dil ihn Deinen Freund genannt. Einen
Mörder aber kann man doch ivohl mich eines Diebstahls fähig
halten. Ich glaube jetzt, daß er der Räuber des Madonnen-
bilües ist, iiiid ich bin entschlossen, seine schleunige Verhastuiig
herbeizuführen mit allen Mitteln, welche mir zur Verfügung
stehen. Das allein ist es, Marie, was mich noch einmal be-
stimmen koiinte. Dir mit meinem unwillkommenen Anblick
lästig zu fallen. Denn ivie Du mich auch verabscheuen magst,
ich hoffe doch, daß Dil lieber mir die erbetene Auskunft gibft,
als irgend einem Polizeibeamteil, der es vielleicht an der
schuldigen Rücksicht fehlen lassen könnte, ivcil er nicht so fest
als ich davon überzeugt wäre, daß Du keine Gemeiiischaft hast
mit jenem Elenden. Nur wenige Frageii habe ich an Dich zu
richten. Vor allem: Ist der Manu, von dem ich sprach, heute
in der Tat bei Dir gewesen?"

„Und -venu ich mich nun weigerte, darauf eine Antwort
zu geben?"

„Das wirst Du nicht tun, Marie, denn es gibt ein Gesetz,
welches Dich dazu zwingen kann."

„Und würdest Du — Du dieses grausame Gesetz gegen
mich in Anivcndung bringen?"

„Ich habe geschworen, meine Pflicht zu tun. So lange
ich ntir ein ausübendes Werkzeug der Gerechtigkeit bin, gibt
es für mich keinen Unterschied der Person."

Marie richtete sich hoch m:f. Ihre Schwäche lind ihre
Vestürznng waren überivunden, ans ihren Auge,: leuchtete
das. Feuer eittcr unbeugsamen Entschlossenheit.

„Und wenn er nun noch immer bei mir wäre, so würdest
Du ihn verhaften— nicht wahr?"

„Gewiß, ich müßte ihn verhaften!"
„Wie Du ihn auch fändest?"
„Wie ich ihn auch fände!"

(Fortsetzung folgt.)

rete Napp-Sprenger in einem Sack versteckt lag, und sich mit
ihr einen feucht-fröhlichen Abend gemacht hat. Er hat auch
den Versuch gemacht, sich ein Alibi in der Weise zu ver-
schaffen, daß er mehrere Bekannte nach der Tat gebeten hat,
sie möchten, wenn sie später gefragt würden, sagen, daß er
den ganzen Sonntag bis zu später Nachtstunde mit ihnen
zusammengewesen sei.

Kinoausnahmen. Der untergehende Dampfer, das
brennende Haus im Film sind längst überboten woroen.
Bei den Bahama-Jnseln hat man kürzlich in einem luftdicht
verschloffenen gläsernen Kasten einen Kino-Operateur aus den
Grund des Meeres gelassen, um hier einen Kampf zwischen
einem Haifisch und einem Neger zu filmen. Die Bahania«
Insulaner sind sehr geschickte Schwimmer und Taucher, die
den Haifisch mit dem Messer in der Hand in seinem eigenen
Element angreifen. Durch einen Pferdekadaver hatte man
den Haifisch für die Film-Aufnahme angelockt. Hiergegen ist
die letzte Berliner Film-Sensation, eine Volks-Demonstra¬
tion vor dem Abgeordnetenhaus in der Prinz-Albrecht-Straße
natürlich recht harmlos. „ . , ,

Ein schweres Eisenbahnunglück ereignete sich bei
Toulouse. Beim Zusammenstoß zweier Personenzüge wurden
4 Wagen zertrümmert. Sechs Reisende wurden sofort ge-
tötet, etwa dreißig schwer verletzt._

Berlin, 22. Juli . Gestern versuchten zwei Ein"
brecher in der allen evangelischen Kirche in Schöneberg
einen Diebstahl zu begehen. Die beiden jungen Männer
erbrachen die Kirchentür und versuchten aus dem Innern
Geld und Geräte zu rauben. Als sie überrascht wurden,
leisteten sie heftigen Widerstand und schlugen einen Poli¬
zisten nieder. Schließlich aber konnten sie überwältigt und
auf die Wache gebracht weroen.

Kolb erg, 22. Juli . Bei Schmollenhageii brach ein
großer Moorbrand ans, 31t dessen Unterdrückung Militär
von Köslsti registriert werden mußte.

Prag,  22 . Juli . Als der Rektor der deutschen Berg¬
akademie in Prtbram, Köhler, und sein Oberafsistent Kri-
kova in einem Kraftwagen voi: Prag nach Pribram fuh¬
ren, platzte ein Reifen und der Assistent, der den Wagen
steuerte, bremste so stark, daß der Wagen sich mehrere
Male überschlug. Der Assistent wurde getötet. Direktor
Köhler erlitt außer einen: Arinbrnch schwere innere Ver-
letznngeii.

Cze n stoch an , 22. Juli . Der Gerber Dorengowski
ermordete seine Frau, seine zwei Töchter und seinen 17-
jährigen Schwager. Nach der Tat stellte er sich der Polizei.
Er gab an die Tat aus Eifersucht begangen zu haben,
west seine Frau es mit einem andern gehalten hätte.

Brüssel,  22 . Juli . Gestern nachmittag sind zum
Besuch der Brüsseler Stadtbehörde der Lordmapor vo>: Lon¬
don und etwa 20 Mitglieder des Munizipatrates ange-
konnnen. Ihr Aufenthalt ist auf 4 Tage berechnet.

Teheran, 22. Juli . Gestern nachmittag fand̂ die
Krönung des Schahs in Gegenwart des diplomatischen
Korps und einer großen Versammlnng von Prinzen, sttotabeln
und Kaufleuten statt. Im Anschluß daran einpsing der
Schah die Diplomaten.

Obst- und Gartenbau.
Ausnutzung eines schattigen Obstgartens. Wenn die Obsi-

bäume jung sind, läßt sich unter ihnen vielerlei Gemüse
ziehen. Später iverden aber diese Erträge aus der lliiter-
kultur immer geringer, weil die Bäume die Sonne nehmen,
a:>ch die Feuchtigkeit aufzehren. Dem Besitzer eiitsteht nun
die Frage, ivie sich der Untergrund ferner unter den Bäu¬
men ausnutzen läßt. Estie für alle Verhältnissêgeltende
Lösimg ivstd sich nicht ftiiden lassen. Eigenartig ist die
Ausnutzung durch Putcnzucht, wie sie im praktischen Rat¬
geber im Obst- und Gartenbau beschrieben wird. Für die
Puten ivstd Gras unter ben Bäumen angesät, das sie
fressen. Puten siiid allerdings in der ersten Zeit ihres
Lebeiis empfindlich; sind sie aber erst über die kritische
Zeit des sogenannten„Perlens" hinaus, so trotzen sie jc-
dein Wetter; sie liefern dann einen stets beliebten Braten,
der gut bezahlt wird, so daß eine geschickte Hausfrau sehr
wohl eine Rente erivirtschaften kann. Ansführttche Schil¬
derung dieser Art Putenzucht enthält die nc:ie Nummer
des praktischen Ratgebers, die auf Wunsch unseren Lesern
vom Geschäftsanit des praktischen Ratgebers im Obst- und
Gartenbau in Frankfurt a. d. O. kostenfrei übersandt wird.

Vermischtes.
ver mangelnde Respekk vor Berlin. Der Berliner

unterscheidet bekanntlich in ganz bestimmter Weise zwischen
Berlin und „der Provinz". „Die Provinz" aber ist,etztm
Berlin zu Besuch. Ergebnis: mangelnder Respekt auf Seiten
des Provinzlers. Die historischen Sehenswürdigkeiten, zu¬
mal Potsdam in seiner herrlichen Umgebung, finden volle
Anerkennung, aber Berlin selbst enttäuscht. „Diese kleinen
Bäumchen sind die vielgerühmten Linden?" fragte enttäuscht
einer, der zum erstenmal in Berlin war, und auch die enge
Friedrichstraße zwang ihm keinerlei Bewunderung ab. Was
an Theatergenüffen in Berlin während des Sommers, da
die befferen Theater geschloffen sind, geboten wird, ist
geradeheraus gesagt Schund. Und das berühmte Nacht¬
leben, in der Hauptsache repräsentiert durch überteuerte
Weinpreise, lärmende Musik und eine zweifelhafte Weiblich¬
keit, ist auch nicht geeignet, die kulturelle Bedeutung Berlins
in glanzendem Lichte erscheinen zu lassen. Die endlosen
Straßenzüge, die nur ganz selten durch ebenso belebte Parks
unterbrochen werden, ermüden gerade den zu seinem Ver¬
gnügen reisenden Fremden leicht, sodaß Benin nur mit sehr
dürftigen Posten im Conto des Reisevergnüaens zu Buch
steht. Deutschland hat zu viel große Städte, als daß
Berlin allein noch durch seine Größe imponieren konnte.

keine Seeschlangen - r,ch»s-^ Riesenschlangenr
In Raab entstand eine große Panik, als die Beamten im
Postwagen des Wiener Personenzugesplötzlich eine Riesen¬
schlange sich auf den Tisch htnau winden sahen. D,e
Schlange wurde mit E'senstücken totgeschlagen und bet
Wieselburg aus dem Zuge geworfen. Bald darauf kroch
eine zweite zehn Meter lange Schlange aus einem Postpaket
heraus und preßte das Bein des Briefträgers Remez so zu¬
sammen, daß er bewußtlos zusammenbrach. Seine Amts-
genossen töteten auch das zweite Reptil und befreiten
Remes aus seiner gefährlichen Lage.



(Eisenhandlung (Zilliken, | £f !eilburg a. Lahn.

verbessern Gesundheitszustand und Aussehen , wenn sie statt Bohnenkaffee

Quleta- Kaffee- Ersatz
20 Tassen kosten nur 10 Pfg. — Gleich bekömmlich ist

verwenden . Tausende trinken ihn täglich und loben seinen
Wohlgeschmack und hervorragende Bekömmlichkeit.

-2 4? 4. 4 - 1 (Nährsalzbananenkakao ), der zum zweiten Frühstück
£ J 111 I^ T 9M §\ i T T1 ¥1 HT und abends  von jung und alt gern genommen und

L V <L>«L'j . i, &. fl »°-L » j & a SaaLü LLL. such vom schwLchsten /Viagen vertragen wird . —
Schwächliche  erzielen bessere Blutbildung , nehmen sie nebenbei noch

Bestes , zweckmäßigstes Kräftigungsmittel . Quieta - Präparate
enthalten die für richtige Blutbildung nötigen Mineralstoffe , Kalk,
Phosphor und Eisen . Zu haben in allen besseren Geschäften,

tjUicta -Mßiz nur :n Apotheken und Drogerien . — Broschüren gratis durch Quiefca-Werke , Bad Dürkheim.

Quieta- Maiz.

| Zahnpraxis
Z Engelhard
öä Punlzpl neben der Apotheke
Ä ivuiitvci  Langgasse 16.

iuirgener wmäa
W auch ohne Entfernung der Wurzeln,
ü Bestes Material. Mehrjährige Garantie.

§| Zahnziehen 1 Mk. pro Zahn. U
Unsichtbare Plomben. — Zahnreinigen.

Bihige Preise . Schonendste Behandlung . | f
Erleichterte Zahlungsbedingungen. | '|

Sprechzeit:
Montagsu. Donnerstags von 8 bis 12 Uhr.

Sonntags von 9 bis 2 Uhr.
An den übrigen Tagen von 8—12 u. 2—6 Uhr.

Mi LMHr.m

Im Verlage von kuck, Revhtolä n. Comp. in Wiesbnäell ist
erschienenC*u bestehen durch alle Nnchhandlunge» und Buchbindereien,
sowie die Erped, d. Blattes) :

Naffamscher Allgemeiner
Lcrnö >es -K -ct5ender
für das Jahr 1915. Redigiert von W. Wittgm. — 72 S.

4°, geh. — Preis 25 Pfennig.
Derselbe enthält] ein sorgfältig redigiertes Kalendarium, außer

den astronom, Angaben für jeden Monat noch ein spezielles Markt-
Verzeichnis mit der Bezeichnung ob Vieh-, Kram- oder Pferdemarkt,
einen landwirtschaftlichen und Gartenkalender, ferner Witterungs¬
und Bauernregeln, Zinstabellen, vaterländische Gedenktage, — Mit¬
teilungen über Haus- und Landwirtschaft, den immerwährenden Träch.
tigkeitskakender, — Haus- und Denksprüche und Anekdoten, — sowie
unter „Allerlei" belehrende Beiträge von allgemeinemInteresse rc.
ic. Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender beigefügt,

Inhalt:  Gott zum Gruß. — Genealogie des Königlichen Hauses,
— Allgemeine Zeitrechnungauf das Jahr I9IS. — Waterloo, eine
nassauische Erzählung von W, Wittgen — Zum hundertjährige» Ee-
burtstage des Ziirfle» Bits von Bismarck am 1. April 1915 von H.
Betz. — Bas Krautfchensel, eine Hinterländer Erzählung von Zitzer.
— Wilhelminr Wiche, eine nassauische Dichterin von Rud. Meitner.
Schönau, — Wie du mir, so ich dir. eine lustige Geschichte aus dem
Mittelalter von Wilhelmin- Reiche. — Aus den Kindertagen der deut-
scheu Eisenbahn, von PH. Wittgen, — Lahresiiberficht. — Zum Titel-
blkö. — Hundcrtjahr-Erinnerung. — Bermischtes. — Nützliches fürs
Daus. — Humoristisches (mit Bildern) , außerdem mannigfachen
Stoff für Unterhaltung und Belehrung, — Anreigen,

MM WGWZl m

Spkrbkr-Motormgeil!
Wir haben einige gebrauchte, tadellos er¬

haltene Wagen preiswert abzugeben.
Anfragen erwünscht.

Norddeutsche Automobil-Werke, Hameln.

Vurgergaröe.
Sonntag , den 26. Juli , nachmittags von 42/9

bis 7 Uhr ,2

Probeschießen.
Der Vorstand.

Artikelp KrimkenpAege:
Wöchnerin,rerr-Artikel, Berbandstoffe, Jrri-
gatorsn , Bettftoye , Damenbinden , Eis¬
beutel, Stechbecken, Luftkiffen, Inhalations-

Apparate , Leibbinden , Geradehalter,
Bruchbänder

empfiehlt zu billigen Preisen

l). Vruchmeier,
_ Marktstraß e.

Klüger Mmesfig-Fübrik
A . Racke, Bingen

empfiehlt ihre

feinsten Tnalitäts-Essige
die sich infolge ihrer großen Haltbarkeit und feinsten Aro¬

mas besonders zu Einmachzwccken eignen.
Vertreter: Wilhelm Moser , Hoflieferant, Weilburg.

— Für Wiederverküufer günstige Bedingungen. —

Gestrickte

Knaben-Aiiztige
„Famos“

mit den neuesten ameri- “̂
kanischenSchlupfblousen%,
erhalten Sie bei

0. Feldhausen,
Schwanengasse 12.

Bestellungen auf den„Weilburger An¬
zeiger" für die Monate Juli und August werden
von allen Postanstalten, den Landbriefträgern und
unseren Zeitungsträgern noch fortwährend entge¬
gengenommen.

Die Ziehnngsliste
der Deutschen Luftfahrer -Lotterie liegt bei mir zur
gefl. Einsicht aus. 3

A. Cramer.

Gewerbevereii
Sonntag , den 26. Juli

Ausflug nach Gieße« j
zur Besichtigung der Gewerbe -Ausstdltt ^ pk \
glieder des Vereins und Schüler der 6
bnngsschule. Ersterc haben PreisermaM
Fahrt und freien Besuch der Ausstellung-
spätestens Donnerstag, den 23. Zuli bei dem
Gewerbevereins.

Der

Schlachtviehpreise nach Lebens

Austrieb:
' SchE,
proz. am

100 Pst

58-

Gchsen.
a) vollfleischige, ausgemästete höchsten

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahr alt
lmindestens 12 Ztr . Lbdg.) . , .

b) junge, fleischige,nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete . . . . . .

<0 mäßig genährte junge und gut ge¬
nährte ältere .

d) gering genährte jeden Alters . .
Bullen.

a) vollfleischige, ausgemäst. bis zu5 Jahren
b) vollfleischige, jüngere.
e) müßig genährte jüng. u. gut genährte alt.

Mrsen und Kühe.
a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchst

Schlachtwertes(wenigst. II Ztr .Lbdg.)
b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchst-

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , von
mindestens 12 Ztr . Lbdg. . . .

o) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen

d) mäßig genährte Kühe und Färsen.
e) gering genährte Kühe und Färsen.
) gering genährtes Jungvieh (Fresser)

Kälber-
a)  Doppellender. . . . . . . .
b) feinste Mast- (Vollmilchmast) und beste
e) Saugkälber (mindest. 220 Pfd . Lbdg.) ! 60

mittlere Mastkälberu. gute Saugkälber
ä) geringe Mast- und gute Saugkälber
c) geringere Saugkälber.

Schafe.
&j astlämmer und jüngere Masthämmel
b) ältere Masthämmel, geringere Mastläiw

mer und gut genährte junge Schafe
s>) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe) . .
d) Mastlämmer.
9) geringere Lämmer und Schafs . .

Schweine.
a) Fettfchweins über 3 Zentner Lbdgew
b) vollfleischige „ 2i/a „
c) n . . n t>
d) ,, Schweine bis 2 Ztn.
o) fleischige Schweine bis 170 Pfd. „
f) Sauen

4
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Schöne

5-AmciMchiiiiW
mit Badecinrichiung zum 1
Oktober oder später zu ver¬
mieten.

D. Meurer,
Frankfurterstraße 5.

Krankheitshalberverkaufe':
Einen Kuhwagen,
eine Egge und
einen Pflug.

Heinrich Hautzel,
Wirbclan.

Tachshmd,
3 Jahre alt, Rüde, sehr wach¬
sam ist billig zu verkaufen bei

Heinrich Schäfer,
Wirbelau.

Suche auf möglichst sofort
ein

Mädchen
ür Hausarbeit.

Frau Landeswegemeister Hagner
Merenberg.

Blaue

Drell-Aüfugk
licht-, luft- und waschecht,
— in allen Größen —

bei
Gebr. C. & I . Dienstbach

Limburgerstr. 6.

Netteres

Klil - er«
nicht unter
sucht.

Jrau f
«SB

Kalkwe

Fleißiges

SieujtfJ,,
per 1.
Dobrauz,

91  cte * * * /

PersönllchkcU U
die Vertretung
reelle Sachcll"
übernimmt.

c ff eri enS !Äan die '

Versetzungsh

f
auf dem ZeA,stige>'

S, "m°

Augult/ (tfor ^
tüchhg^

(Fahrtw'k

1.
ein

(tti^

*jyOeffentlicher Wetter
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag, de«
Vielfach molkig, Regenfälle zuin Tel

begleitung, ein wenig kühler.
Wetter in Weilburg- ^

Höchste Lufttemperatur gestern
Niedrigste „ heute \ w
Niederschlagshöhe 111
Lahnpegel
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